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Gefrieren des Wassers frei 
wird, wird an Blüte oder Frucht 
und Umgebungsluft abgege-
ben, während sich der Eispan-
zer bildet. Frostberegnung ist 
zuverlässig und kann bis zu  
-8 °C vor Frost schützen. Wich-
tig ist die kontinuierliche Was-
serzufuhr während der Frost-
nacht. Fällt das System aus, 
sind die Schäden größer als 
ohne Beregnung. Wird keine 
Wärme durch Gefrieren frei, 
und die Kultur ist nass, ent-
zieht die Verdunstung zusätz-
lich Wärme von der Pflanzen-
oberfläche.  

Eckpunkte zum 
praktischen Betrieb 
einer Frostberegnung 
Obwohl das System der Frost-
beregnung schon jahrzehnte-
lang im Einsatz ist, passieren 
immer wieder kleine Pannen, 
die in der Extremsituation 
nachteilige Folgen haben.  

Die Grundsatzfrage, ob ein-
geschaltet wird, oder nicht, 
muss der Betriebsleiter vor der 
Frostnacht treffen. Je früher 
das Entwicklungsstadium, je 
höher die Blühstärke, je weni-
ger Wasser verfügbar ist, umso 

eher wird man darauf verzich-
ten. Die Wetterprognose be-
züglich Tiefsttemperaturen, 
Wind, Bewölkung und Tempe-
raturverlauf in der Nacht am 
Folgetag sind wichtige Ent-
scheidungshilfen.  

Die kritischste Frage ist der 
Einschaltzeitpunkt, ein Feucht-
thermometer ist hier die beste 
Methode, da sie die aktuelle Si-
tuation am Betrieb und in der 
Anlage abbildet. Sobald einge-
schaltet wurde, ist auch eine 
laufende Kontrolle notwendig. 
Man muss davon ausgehen, dass 
bei Minusgraden die Bedingun-

gen kritischer sind als beim 
Probelauf am Tag davor. Je frü-
her bei Pannen reagiert wird, 
umso rechtzeitiger und einfa-
cher sind Probleme zu beheben. 

Wie 2020 gezeigt hat, sind 
viele nicht vollständig vorher-
sehbar, und 100% Wirkung ist 
auch bei einer sehr erprobten 
Methode wie der Frostbereg-
nung nicht möglich. Ziel ist, 
den Einsatz möglichst zu opti-
mieren. Zuverlässige Technik, 
genügend Wasser und gute 
Nerven sind die wichtigsten 
Voraussetzungen für erfolgrei-
ches Frostberegnen.        n

Heuer stand der Wettbe-
werb der BIO AUSTRIA 

ganz im Zeichen der landwirt-
schaftlichen Biodiversität. 

Der erste Platz geht in die-
sem Jahr an Karl-Heinz Fraiß 
aus Kindberg in der Steier-
mark. Der Betrieb konnte die 
Kategorie „Maßnahmen zur 
Förderung und zum Erhalt der 
Pflanzen- und Nützlings-Viel-
falt“ für sich entscheiden und 
wurde anschließend in einem 
Online-Voting zum Gesamt-
sieger gekürt. Am Mutterkuh-
betrieb mit Grünland und 
Wald sorgen Blühstreifen, sich 
selbst überlassene Teiche, Stein -
haufen und die extensive Be-
wirtschaftung des Grünlands 
für einen Reichtum an Insek-
ten, Reptilien und Amphibien. 
Der zertifizierte Obstbaumwart 
betreibt auch eine vielfältige 
Streuobstanlage und ist auch in 
der Region um die Erhaltung 
der Streuobstflächen bemüht. 
www.baumwart-fraiss.at 

Sieger in der Kategorie „Über-
betriebliches Konzept“ und 
Gesamtplatz 2 sind auch keine 
Unbekannten: Alois Wilfling 
und Stefanie Schuster aus Mie-
senbach bei Birkfeld punkteten 
mit ihrem Projekt „Eva&Adam“, 

bei dem Streuobst von etwa 
180 Zuliefer-Betrieben zu ei-
nem fairen Preis gekauft und 
über Obst-Kisten an Konsu-
mentInnen vertrieben wird. 
Auf diesem Weg konnten be-
reits viele alte Sorten erhalten 
und so manche bereits ver-
schwunden geglaubte Sorten 
wiederentdeckt werden. Alle 
Flächen ihres Betriebs sind im 
Projekt ENP (ergebnisorientier-
ter Naturschutzplan) integriert, 
von ihrem Hof vermarkten 

Wilfling und Schuster insgesamt 
270 bio-zertifizierte Wild-
pflanzen und haben im Laufe 
der Zeit 140 alte Apfel-, Bir-
nen- Zwetschgen- und Kirschen-
Sorten gepflanzt.  

www.evaundadam.at 

Die Arbeitsgruppe „Bauern-
paradeiser“ darf sich über den 
dritten Gesamtplatz freuen, sie 
konnte in der Kategorie „Erhalt 
alter Sorten und Rassen“ den 
Sieg erringen. Die Arbeitsgrup-

pe ist ein Zusammenschluss 
von derzeit zwölf Bio-Gemü-
sebaubetrieben, ARCHE NOAH 
sowie diversen Institutionen 
wie z.B. der Versuchsstation 
Wies. Zuchtprogramme und 
Versuche werden abgestimmt, 
Sorten und Zuchtlinien ausge-
tauscht sowie Ergebnisse be-
sprochen, um Paradeisersorten 
speziell für den Bio-Anbau zu 
entwickeln.  

w w w . a r c h e - n o a h . a t / 
sortenerhaltung/sorten-entwickeln/ 
das-bauernparadeiser-projekt 

„Die Gewinner-Projekte sind 
herausragende Initiativen un-
serer Mitgliedsbetriebe im Be-
reich der Biodiversität, welche 
auch die Vielfalt und Multi-
funktionalität der Bio-Land-
wirtschaft widerspiegeln“, be-
tonte Gertraud Grabmann, 
Obfrau von BIO AUSTRIA. Als 
größter Bio-Verband in Europa 
repräsentiert das Netzwerk BIO 
AUSTRIA die österreichische 
Bio-Landwirtschaft und ver-
tritt die Interessen der Bio-
bäuerinnen und Biobauern 
–mit 13.500 Mitgliedern und 
mehr als 430 Partnerunter-
nehmen in der Wirtschaft. Nä-
here Informationen unter 
www.bio-austria.at            n 

BIO AUSTRIA: 

Der Innovationspreis Bio-Fuchs für das 
„Noch-Mehr an Biodiversität“ vergeben


